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64 DIE BERNER WOCHE

Der ffödîîic VSolfenfrnfcer bet Vklt.
3n Dem Sew Sorter Stabteil Stau»

battan foil ein ÛBoIîenîïafeer .gebaut
werben, ber .alles übertrifft, was auf
biefem ©«biete bisher in Sew Sort ge=
leiftet warben ift. Das geplante (öe=
bäube, mit beffert ©rrid)iung bemitächft
begonnen werben foil, wirb 38 • StocE»
werfe böber fein als Das V3oolworth»
ffiebäube, bas bisher ben Höbenreforb
hielt, ©s roirb auch ben ©iffei türm in
Saris an Höhenmajf übertreffen. Die
Spefulation befchäftigt fid) eifrig mit
Dem genauen Vauplalj Des geplanten
Hausungetüms. Dorf), ift bas ©eheim»
nis bisher nicht gelüftet warben. Die
Sew Sorter Steife ift oon Dem S laue
teinestuegs enthielt, fonbern eher ber
Slnficht, bah bas Hobenprofil oon Sew
Sort burd) Die bisherigen 2Botfenfraher
bereits genügenb oerunftaltet fei.

D'fl's Siitdjlciit Hüteten.
lieber bie ©efdjidjite bes. ftirchleins

Uttigen fchreibt bas „Ober.Iänber Dag»
blatt": Das Äirchlein. oerbrannte-anno
1538, alfo im 16. Sabrhunbert tirtb
tourbe toegen geringem Äirdjenfah oon
Der ftreuätirche in Dljun, bie bie 5lol=
[atiir. bejah, nicht toieber aufgebaut. Den
bortigen 23ewobnern erteilte man ben
Sat, fid) .einer Sadjbarfiräjie att3ufd)lte=

©trous nom Suppenfodiett.
SBill eine junge Hausfrau ihrem ©he»

liehfteu ein. gutes .Süpplein fodjen unb
ift fid) nicht red)t tlar, ruas für eins,
fo fdjlägt fie einfad) bas itbdjbuch ober
otelleidft eine felbftangelegte Sammlung
„erprobter Sesepte" auf unb mahlt bas
Saifenofte aus ber groben îtnjabl bes
barin ©ehotenen. 2ßir finb prachtig per»
feljett mit Jlodjbücheru heutgutage.

Uno bod) gibt'es eine Sri Pon Sup»
penfochen, Die man nicht fo leicht aus
ftochbücheru lernt:. Das £>erftellen oon
S eft euf upp ert. Hub bodj finb ge=
rabe Seftenfuppen eine wahre Snnebm»
Iichte.it für bie Sausfrau unb. für beren
ffratnilfe. Der Hausfrau, befonbers ber»
renigen, bie ein paar Äinber, alfö einen
giifbefetjteu Difd) hat, geftatten fie, reich«
Hd)e Sortioneit ju lochen, ohne bas lei»

big« 2lufwärmen, unb ber fyamilie et»
fp'arcrt fie bas oft nicht lOillfuntmene
Scfteueifen unb oerhelfen dhr 311 wobte
fdjmedenben Suppen. Such' gehen fie
manchem, bas fonft unmöglich genoffen
werben tonnte, id) beute an S raten»
garnitur unb Sehnliches, eine nitbliche
Verwendung.

„(Es tehrt ailes in Der Suppe toieber,"
fpottet Der Sd)dlt. ,,©s tehrt alles in
Der Suppe mieoer," beult bte Hausfrau,
wenn fie nach bem Slittageffen bie Spef»
fen oon ben Votfellanplatten auf bie
Seftentelter bringt unb ins Stiegenhaus
oerfotgt. ßs gibt Heute, bie einen mal)»

ten Sdjreden oor Seftenfuppen haben,
einen berechtigten Schraten; benn, rnas

fie an foidjen bisher fetmen gelernt ha»

ben, ift nicht gerabe appetitonregenb;
eine 23rübe, in welcher gange Stüde ©e=

hen. Sis ©r|al3 für bett toeitern 3ird}=
gang tourbe ihnen eine Statte, ein Selb,
gefdjentt, bas bis auf ben heutigen Dag
„Jlircbenmatte" genannt toirb. 3n ber
Solgejeit fdjlof; fid) bann Uttigen ber
ftirdjgemeinbe Jtirdjborf an, entrichtete
in Rird)borf einen Sechstel ait bie jähr»
liehen Vefrtebstoften, aber nie eine be»
3üglid)ie ©intaufsfumme. Sls bann 1871
burd) bie internierten gransofen Die
Rirdjie in Äirch'oorf in Stammen auf»
ging unb man 311m Sufbau einer neuen
fdjititt, würben enblicb, nach titehr als
300 3al)ten, bie ©infaufsoerbältniffe mit
Uttigen geregelt. Uttigen begaUlte eine
einmalige Summe oon Sr. 1000 in
jährlichen Quoten oon Sr. 100 bis 3ur
oölligen Dilgung. Zugleich tourben bie
jährlichen ©etriebstoften nicht mehr alt»
[)ergebrad)tem Uftes gemäfe, fonbern im
Verhältnis 3U ber Steuertraft oott ben
einzelnen ©irt toohuergem ei no en ber ftird)»
gemeinbe getragen.

Sn Stelle bes .1538 abgebrannten
5tircI)Ieins tourbe bann 1828 ein Schul»
häusd)en erftellt, bas 1873 toegen Vau
eines gröberen abgebrochen unb nach
Ofterntuubigen oerïauft tourbe,, too es
heute nod) fteht unb oon ber bortigen
Station .aus gefehen werben tann, er»
fenntlid) an ber Sorm eines fogenannten
fransöfifdjen Dacbftubls.

' '• '
» • .1 • ' '» >• •' V' " •"

rttiife unb ölartoffelu heDtirnfthtoimmen,
uiomögiichi nod) in ffiefellfdjaft langer
ßaudjfeile, bie fich einem um bie 3unge
totnben. Sein, nein, eine feine Seften»
fuppe ift glatt unb gebttnben tote eine
©inlauffuppe, fobafi nid)t leicht erraten
toerbe'n tann, œoraus fie tjcrgeftellt tourbe.

S3 a s alles tann 311 Seftenfuppen
Vertoenbung finben? So3ufagett jeber
©emüfereft (bah Sauerfraut unb ährt»
liches nicht in Srage tommt, fällt toohl
jeber Srau ein, auch möchte id), bemerteu,
bah' Sübli allein eine füf)lfdye Suppe
geben, Die nicht jebem fdpnedt), jebes
©emüfebrüljtoaffer, übriggebliebene Rar»
toffetn, Seften oori Sois, ©ries, Via is
unb Safer, foferit fie ungefiiht finb.

3u toelcber S^Tt toinmen bie Sa»
d).en 3ur VerœenDung? S ad) be m fie mit
toenig SBaffer aufgetoärtnt toorben finb,
toerben fie btirch bie Sadmafchine ge=

taffen ober burdjs Saarfieb getrieben,
©in Seifpiel: ©s fteht uns 3« VerfiU
gung Vratentnodjen, Vratengar'rvitur, eirt

Soft fiaudjgetttiiic unb Slat toffein unb
eitoas £aud]brul)e. Veiseiten fehen totr
bie Slnochett mit bem nötigen SBaffer
aufs Seller unb ftellen fie bann in bte

Uodjitifte.' Dantt toiegen Mr eine 3tote»
bel unb bas 3ur Verfügung flchenbe
Suppengrün gan3 fein unb bereiten btç
©emüfe» unb 5va rtoff01 re to it famt ber

Vrateugarnitur fo .311, tote oben ange»
geben tourbe.. Sun toirb Sett in bie
Vfattne gebracht, bas geœiegte Suppen»
grün gebämpft unter Veifiigung oon et»

tü'as Stehl Das ©emiifepuree barunter
gemifdjt unb alles abgelöfd)t mit ber
oorhanbenen Baiid)briihe unb bem 5\no=
djentoaffer. Sadjbem bie Suppe aufge»

®erii(hte.
grühüng ift Stunt' lang noch nicht
8îmgâ(Rïrnt auf (Sieben,
Sennoch fchetnt bie gonje SBelt
(schon OeiTüctt ju werben.
Sagesblätter finb fchon boft
SDiit Sllarmgcrüchten:
®ie bun ba unb bort unb hier
allerlei berichten.

SBrangel-Slrmee fteht bereit,
Dlufjlanb anjugreifen,
©rohfiirft braucht ihr aus SßatiS
®rab nur noch 30 pfeiffen.
gita ift im auto nach
S3uöapeft geflogen:
tommt mit groger fjeereSmacljt
©egett SEßien gebogen.

DJtonarchiften rühren ficfh

Qn ben bcutfdjen Sanben,
Silben auf bem Sobenfee
@ut beritt'ne SSanben.

Sütuffolini toirb geftürjt
3n ben nächften étunben:
§err (Salanbra hat ben Slant
©ben jeht gefunben.

tari ÜJioor, ber lange mar
Sticht ju eruieren,
©oll als „21fcheta-§auptagent"
Serjeit acquirteren.
®ieê unb manches anb're auch
tann man täglich lefen:
QcitungScntenjucht ift fcheint^S
®ieS (fahr gut geroefen. ®ottn.

!od)l hat, tann fie his 3ur Snrtd)te3eit
in Die 3od)fifte gehradjit toerben. Vor
bem Snridjiten gibt man ihr bie VSiirse
hei, bie einem genehm ift. —

i>at man Sefien oon Saucen»
gemiifen, fo braucht bie Suppe natiir»
lieh, roeuiger SSehl 3um Vinben, unb fantt
man SSilchgries ober ähnltdjes beifügen,
u. II. braucht es gar feines. SSit Spi»
natreffen mifdie id) nichit gerne ettoas
anberes als reiflich 3wiebeln unb Sup»
pengrün, bas ich mit feljr toieuig Siehl
bäntpfe unb richte b.ann bte Suppe über
toohlgeflopftes (Eigelb an. 231 u m e n
fohRSeftenfuppe fteht iläfe unD ettoas
Siustatnuf) als 2Bür3e fehr toohl an.
2Ber fiiehhaher oon Vouillomoürfein ift,
toirb foldje in bte eine ober altbete Suppe
gerne auflöfeti.

Hausfrauen, bie es bis jet)t nicht ge»
tan, fid), aber oon nun an ber Stühe
unterstehen tooileu, Seftenfuppen her3U=
ftellen, toerben ftaunen, tote oiet IIb»
toed)ifIung fie bieten föntten unb tote oft
eine fchintadhafte Suppe ben Hausherrn
oben .am Difdj. fcbmunseln machen toirb.

3d) tagte weiter oben, eine gute Se»
ftenfuppe fei glatt unb gehuttben, nad)
unterer prtoaten 23e3eid)!nung „f a u »

her". „Sauber" 'Dürfen aber ttod) an»
bete Suppen fein; für alle Diejenigen,
Die man nidjit rtd)ten fann wie Vouil»
lo'n unb Haferschleim fohl man 3w;ebeln,
Saud), Sellerieblätter u. fein wiegen unb
beimpfen unb bte SBurselgemüfe wie
SelleriefnoHen unb Sübli hobeln; bann
oetfod)t alles fein, unb bei Difd) ift fein
fchräges 3inbermäuld)en 311 feljen wie
etwa bort, wo man alles nur unserffet»
nert hmeingibt, B. M.
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Der höchste Wolkenkratzer der Welt.

In dem New> Borker Stadteil Alan-
hattan soll ein Wolkenkratzer gebant
werden, der alles übertrifft, was auf
diesem Gebiete bisher in New Bork ge-
leistet worden ist. Das geplante Ge-
bände, mit dessen Errichtung demnächst
begonnen werden soll, wird 33 Stock-
werke höher sein als das Woolworth-
Gebäude, das bisher den Höhenrekord
hielt. Es wird auch den Eiffelturm in
Paris an Höhenmatz übertreffen. Die
Spekulation beschäftigt sich eifrig mit
dem genauen Bauplatz des geplanten
Hausungetüms. Doch ist das Geheim-
nis bisher nicht gelüftet worden. Die
New Borker Presse ist von dem Plane
keineswegs entzückt, sondern eher der
Ansicht, datz das Höhenprofil von New
Bork durch die bisherigen Wolkenkratzer
bereits genügend verunstaltet sei.

Das Kirchlein Uttigen.
Ueber die Geschichte des Kirchleins

Uttigen schreibt das „Oberländer Tag-
blatt": Das Kirchlein verbrannte anno
1533, also im 16. Jahrhundert und
wurde wegen geringem Kirchensatz von
der Kreuzkirche in Thun, die die Kol-
latur besaß. nicht wieder aufgebaut. Den
dortigen Bewohnern erteilte man den
Rat, sich einer Nachbarkirche anzuschlie-

Etwas vom SilppMkschM.
Will eine junge Hausfrau ihrem Ehe-

liebsten ein, gutes Süpplein kochen und
ist sich nicht recht klar, was für eins,
so schlägt sie einfach das Kochbuch oder
vielleicht eine selbstangelegte Sammlung
„erprobter Rezepte" auf und wählt das
Passendste aus der großen Anzahl des
darin Gebotenen. Wir sind prächtig ver-
sehen mit Kochbüchern heutzutage.

Uno doch gibt es eine Art von Sup-
penkochen, die man nicht so leicht aus
Kochbüchern lernt- das Herstellen von
Restensuppen. Und doch sind ge-
rade Nestensuppen eine wahre Ännehm-
lichtest für die Hausfrau und für deren
Familie. Der Hausfrau, besonders der-
jenigen, die ein paar Kinder, also einen
gutbesetzten Tisch hat, gestatten sie, reich-
liche Portionen zu kochen, ohne das lei-
dige Aufwärmen, und der Familie er-
sparen sie das oft nicht willkommene
Restenessen und verhelfen -ihr zu wohl-
schmeckenden Suppen. Auch geben sie

manchem, das sonst unmöglich genossen
werde!? könnte, ich denke an Braten-
garnitur und Aehnliches, .eine nützliche
Verwendung.

„Es kehrt alles in der Suppe wieder,"
spottet der Schalk. „Es kehrt alles in
der Suppe wieder," denkt die Hausfrau,
wenn sie nach dem Mittagessen die Spei-
sen von den Porzellanplatten auf die
Restenteller bringt und ins Fliegenhaus
versorgt. Es gibt Leute, die einen wah-
ren Schrecken vor Restensuppen haben,
einen berechtigten Schreckein: denn, was
sie an solchen bisher kennen gelernt ha-

den. ist nicht gerade appetitanregend!
eine Brühe, in welcher ganze Stucke, Ge-

tzen. Als Ersatz für den weitern Kirch-
gang wurde ihnen eine Matte, ein Feld,
geschenkt, das bis auf den heutigen Tag
„Kirchenmatte" genannt wird. In der
Folgezeit schloß sich dann Uttigen der
Kirchgemeinde Kirchdorf an, entrichtete
in Kirchdorf einen Sechstel an die jähr-
lichen Betriebskosten, aber nie eine be-
zügliche Einkaufssumme. Als dann 1871
durch die internierten Franzosen die
Kirche in Kirchdorf in Flammen auf-
ging und man zum Aufbau einer neuen
schritt, wurden endlich, nach mehr als
300 Jahren, die Einkaufsverhältnisse mit
Uttigen geregelt. Uttigen bezahlte eine
einmalige Summe von Fr. 1000 in
jährlichen Quoten von Fr. 100 bis zur
völligen Tilgung. Zugleich wurden die
jährlichen Betriebskosten nicht mehr alt-
hergebrachtem Usus gemäß, sondern im
Verhältnis zu der Steuerkraft von den
einzelnen Einwohnergemeinden der Kirch-
gemeinde getragen.

An Stelle des .1533 abgebrannten
Kirchleins wurde dann 1323 ein Schul-
Häuschen erstellt, das 1373 wegen Bau
eines größeren abgebrochen und nach
Ostermundigen verkauft wurde, wo es
heute noch steht und von der dortigen
Station -aus gesehen werden kann, er-
kenntlich an der Form eines sogenannten
französischen Dachstuhls.

müse und Kartoffeln Herumschwimmen,
womöglich noch in Gesellschaft langer
Lauchteile, die sich einem um die Zunge
winden. Nein, nein, eine feine Resten-
suppe ist glatt und gebunden wie eine
Einlaufsuppe, svdaß nicht leicht erraten
werden kann, woraus sie hergestellt wurde.

Was alles kann zu Restensuppen
Verwendung finden? Sozusagen jeder
Gemüserest (daß Sauerkraut und ähn-
liches nicht in Frage kommt, fällt wohl
jeder Frau ein, auch möchte ich. bemerken,
daß' Rübli allein eine süßliche Suppe
geben, oie nicht jedem schmeckt), jedes
Eemüsebrühwasser. übriggebliebene Kar-
toffeln, Resten von Reis. Gries, Mais
und Hafer, sofern sie ungesüßt sind.

In welcher Form kommen die Sa-
chen zur Verwendung? Nachdem sie mit
wenig Wasser aufgewärmt worden sind,
werden sie durch die Hackmaschine ge-
lassen oder durchs Haarsieb getrieben.
Ein Beispiel: Es steht uns zur Verfü-
gung Bratenknochen, Bratengarnitur, ein

Rest Lauchgemüse und Kartoffeln und
etwas Lauchbrühe. Beizeiten setzen wir
die Knochen mit dem nötigen Wasser
aufs Fetler und stellen sie dann in die
Kochkiste. Dann wiegen wir eine Zone-
bel und das zur Verfügung stehende
Suppengrün ganz fein und bereiten die
Gemüse- und Karioffelresten samt der

Bratengarnitur sv zu, wie oben ange-
geben wurde.. Nun wird Fett in die

Pfanne gebracht, das gewiegte Suppen-
grün gedämpft unter Beifügung von et-

was Mehl, das Gemüsepuree darunter
gemischt und alles abgelöscht mit der
vorhandenen Lauchbrühe und dein Kno-
chenwasser. Nachdem die Suppe aufge-

Gerüchte.

Frühling ist zwar lang noch nicht
Ringsherum aus Erden,
Dennoch scheint die ganze Welt
Schon verrückt zu werden,
Tagesblätter sind schon voll
Mit Alarmgcrüchtern
Die von da und dort und hier
Allerlei berichten.

Wrangel-Armee steht bereit,
Rußland anzugreifen,
Großfürst braucht ihr aus Paris
Grad nur noch zu Pfeisfen.
Zita ist im Auto nach
Budapest geflogen:
Kommt mit großer Heeresmacht
Gegen Wien gezogen.

Monarchisten rühren sich

In den deutschen Landen,
Bilden auf dem Bodensee
Gut beritt'ne Banden.
Mussolini wird gestürzt
In den nächsten Stunden:
Herr Snlandra hat den Rank
Eben jetzt gefunden.

Kari Moor, der lange war
Sticht zu eruieren,
Soll als „Tscheka-Hauptagent"
Derzeit acquirieren.
Dies und manches and're auch
Kann man täglich lesen:
Zeitungsentenzucht ist scheint^
Dies Jahr gut gewesen. Hà,

kocht hat. kann sie bis zur Anrichtezeit
in die Kochkiste gebracht werden. Vor
dem Anrichten gibt man ihr die Würze
bei, die einem genehm ist. —

Hat man Resten von Sancen-
gemüsen, so braucht die Suppe natür-
lich weniger Mehl zum Binden, und kann
man Milchgries oder ähnliches beifügen,
u. U. braucht es gar koines. Mit Spi-
natresten mische ich nicht gerne etwas
anderes als reichlich Zwiebeln und Sup-
pengrün, das ich mit sehr wenig Mehl
dämpfe und richte dann die Suppe über
wohlgeklopftes Eigelb an. Blumen-
kohl-Restensuppe steht Käse und etwas
Muskatnuß als Würze sehr wohl an.
Wer Liebhaber von Bouillonwürfeln ist.
wird solche in die eine oder andere Suppe
gerne auflösen.

Hausfrauen, die es bis jetzt nicht ge-
tan, sich aber von nun an der Mühe
unterziehen wollen, Nestensuppen herzu-
stellen, werden staunen, wie viel Ab-
wechslung sie bieten können und wie oft
eine schmackhafte Suppe den Hausherrn
oben am Tisch schmunzeln machen wird.

Ich sagte weiter oben, eine gute Re-
stensuppe sei glatt und gebunden, nach
unserer privaten Bezeichnung „sau-
b er". „Sauber" dürfen aber noch an-
dere Suppen sein: für alle diejenigen,
die man nicht richten kann wie Bouil-
Ion und Haferschleim soll man Zwiebeln,
Lauch, Sellerieblätter w. fein wiegen und
dämpfen und die Wurzelgemüse wie
Sellerieknollen und Rübli hobeln: dann
verkocht alles fein, und bei Tisch ist kein
schräges Kindermäulchen zu sehen wie
etwa dort, wo man alles nur unzerklei-
nert hineingibt. 6. lA.
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